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Ein Beitrag zur Kenntniss des Genus

Lasiocampa Latr.
Von Dr. Huguenin in Zürich,

Den im folgenden kurz zu beschreibenden sonderbaren Schmetterling

fand ich im October 1871 in zwei Stücken im Seefeld bei

Zürich in der Tagesfrühe an einer Mauer. Das eine etwas grössere Stück

ist insofern nicht völlig ausgebildet, als der eine Hinterflügel diaphan

geblieben ist ; beide sind Männer und clas Suchen nach dem Weibe

blieb resullallos. Wenn ich den Schmetterling als Bastard anspreche

von Quercifalia L. und Belulifaha 0., so ist der Beweis durchaus

nicht ^o leicht zu führen, wie bei dem früher beschriebenen Bastard

von Deilephila Elpenor Porcellus; doch ist der Schmetterling eine

so auffallende Erscheinung, dass eine Publication wohl gerechtfertigt

ist.

In der Grösse sieht der Schmetterling in der Mitte zwischen

Quercifolia und Belulifolia. Die Flügelspannung beträgt beim einen

44, beim andern Slück 46 mm., gegenüber 62, 64, 65 mm. des

Mannes von Quercifolia und 31, 32 des Mannes von Betulifolia.
Die Form des Leibes zeigt nichts Auffallendes gegenüber

Quercifolia, als die geringere Grösse, vorläufig von der Differenz der

Färbung abgesehen.

Die Flügelform schliesst sich mehr an Quercifolia an; von Be-

lulifolin weicht dieselbe, namentlich in folgenden Punkten ab:

¦1) Betulifolia zeigl am äussern Winkel des Vorderflügels einen

ganz konstanten starken Ausschnitt, den auch die verwandte Ilicifolia

nur weniger ausgebildet — besitzt. Dieser Ausschnitt fehlt
bei Quercifolia nicht vollkommen, ist aber sehr wenig ausgebildet.
Die Mittelform entspricht viel mehr Quercifolia. der Ausschnitt ist

vorhanden, doch in viel geringerm Grade, als bei Betulifolia.

2) Betulifolia besilzt am Vorderrand der Hinterflügel eine slark

vorragende, hackenarlige Erweiterung, die.bei Quercifolia bloss

andeutungsweise vorhanden ist. Die in Rede stehende Mil'.elform

schliesst sich in dieser Beziehung mehr an Quercifolia an.
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3) 'Betulifolia besitzt zwischen den Rippenenden am Flügelsaume
weisse Fransen, welche der Quercifolia fehlen Auch die Millel-
form besitzt sie nicht. Das nämliche gilt vom Saume der Hinterflügel.

4) Der vordere Winkel der Vorderflügel isl bei Betulifolia in

eine kleine Spitze ausgezogen, welche bei Quercifolia und dessgleichen

bei der Miltelform fehlt.

fi) Die Hinterllügel sind hei-Betulifolia mehr gerundet als bei

Quercifolia, wo sie etwas in die Länge gezogen sind. Das lelztere

gilt auch von der Miltelform.
In der Flügelform lehnt sich also die letztere weil mehr an

Quercifolia an.

Höchst sonderbar aber isl die Färbung. Dieselbe enlfernl sidi
vollständig von Quercifolia und nähert sich in auffallend.->'cr Weise

der Betulifolia. Vorder- und Hinterdügel sind gleichmässig ziegel-

rolb, am Vorderrand des Vorderflügels, namentlich çegen den Grund
hin findet sicli ein bräunlicher Anflug. Gegen den Aussenrand hin

sind die Vorderflügel leichl grau bestäubt. Die Hinterflügel sind

gleichmässig ziegelrot h und entbehren der dunkeln Randl'elder, welche

Befulifolia zeigt. Die Anordnung der dunkeln Mondlinien erinnert,

wieder mehr an Quercifolia, indem dieselben eine conlinnirliche

Linie, wie sie auf den Flügeln des letztem sich zeigt, bilden.
Betulifolia besitzt disconlinuirliche Linien, indem die einzelneil dunkeln
Mondflecke sich nichl vollkommen berühren.

Es gehl daraus hervor, dass die Mittelform bezeichnet werden

muss als ein Geschöpf von der Flügelform und dunkeln Zeichnung
der Quercifolia, dagegen von der Grösse und Färbung der Betulifolia.

Immerhin ist die Hybridiläl nichl sicher nachzuweisen und nicht
so auf der Hand liegend, wie bei dem früher beschriebenen Bastard

von Deilephila Elpenor und Porcellus.
Beide Formen sollen durch gütige Vermittlung von Herrn

Rudolf Zeller in Zürich im Milhèreschen Werke in Abbildung erscheinen.


	Ein Beitrag zur Kenntniss des Genus Lasiocampa Latr.

